Donnerftag, den 8. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ er ſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Englands Stellung auf dem Congreß. 


Ueber dieſelbe äußerte ſich die „Times“ unter 
nderem in folgender Weife: „England iſt berufen, 
auf dem bevorſtehenden Kongreß eine gewiß ſchwierige, 
aber vielleicht große Rolle zu ſpielen. Der Bevoll⸗ 
mächtigte, den Eng land nach Paris ſendet, kann 
le nach dem Ton, den er und feine, Regierung an: 
nehmen werden, als ein einflußreicher und geachteter 
Schiedsrichter oder als ein ſchwächlicher ſich in Alles 
mengender Schwätzer erſcheinen. Wir müſſen alſo 
wenigſtens hoffen, daß der Ruf der britiſchen Nation 
nicht durch eine unglückliche Vertreter⸗Wahl zu leiden 
haben wird. Die große Maſſe des Publikums hat 
die Theilnahme am Kongreß durchaus nicht gewünſcht. 
Sie hat Sympathien für Italien wie für Ungarn 
oder ſonſt ein ſchlecht regiertes Land, aber Vernunft 
und langjährige Erfahrung haben das englifche Volk 
gelehrt, daß die Sache der Freiheit im Auslande 
durch engliſche Einmiſchung kaum gefördert werden 
kann, und daß unſer ſchwer beſteuertes Volk den 
erſten Anſpruch auf die Sorge der Regierung hat. 
eder Frankreich noch Oeſterreich oder Sardinien 
fragte England um Rath vor dem Kriege, noch 
nahmen fie den Rath an, als er freiwillig ange- 
boten wurde. Nachdem Frankreich Lord Cowley's 
Sendung nach Wien genehmigt hatte, umging es 
die von ihm erwirkten Ausſöhnungs bedingungen; 
Deſterreich fiel in Piemont ein, ohne uns zu Rathe 
zu ziehen und den italieniſchen Staaten war während 
es ganzen Kampfes kein Schmähwort arg genug 
t England und die Engländer. Ob nun Italien 
unter den Papſt oder den Kaiſer oder das Haus 
avoyen komme, ſo wird England doch ſchwerlich 
ei ſeinen Fürſten oder Völkern beliebt werden, und 
aum wird es gegen die Macht Frankreichs und 
eſterreichs, denen ſchon ihre nahe Lage Einfluß ver 
haffen muß, viel durchzuſetzen vermögen. Weder 
die Großmächte noch die Italieniſchen Staaten haͤtten 
ein Recht, ſich zu beſchweren, wenn wir jede weitere 
heilnahme an einer Diskuſſion der italieniſchen 
rage verweigerten. 5 
Aber es ſcheint, die Großmächte Europas be⸗ 
ürfen unſerer Hilfe, Aufmunterung oder Bethei- 
gung. Warum, das wiſſen fie ſelbſt am beſten. 
achdem man uns erſt wegen unſerer Nichtein⸗ 
miſchung und dann wegen unſerer Einmiſchung getabelt; 
dachdem man uns der Reihe nach Parteigänger 
eſterreichs und des Papſtes, Mazzini's und der 
evolution genannt; nachdem man uns belehrt hat, 
wis die itafienifehe Frage uns nichts angehe, weil 
— nicht Gewicht genug in Europa hätten, ladet 
us jetzt der Kontinent ein über ſeine verworrene 
unge au debattiren. Es iſt kein Geheimmiß, daß 
. Regierung von der des franzöſiſchen erer, 
itali,ungeſtüm gebeten wurde zur Schlichtung der 
die miſchen Frage mitzuwirken. Man hob als Grund 
kei Allianz der beiden Länder hervor, die on 
wohler jetzigen Kriſis Europas u. |. w. Ar — 
Vun dann England darauf fagen, ich habe ke 5 
ein uch mich in die Streitigkeiten des Kontinen 
in N rängen; ich habe kein unmittelbares Intreſf 
Genen ich will mich gern um meine 7 5 
geſchaflte kümmern und Euch alle aus den [ON 
aber fenen Verſetzungen Euch felber loswinden rn 
muß wenn ich auf Euern Kongreß kommen 5 
echt es unter der Bedingung geſchehen, daß die 
5,des Menſchen und der Völker geachtet, daß 


kein 0 
Santanneſchweifungen willkürlicher Gewalt unter der 
daß den M 


meinen wohl bekannt ſind, die Achtung gezollt werde, 
zu der ſie nach meinem Dafürhalten berechtigt ſind.“ 
Dies ſind die Prinzipien, welche unſere Regierung 
zu proklamiren das Recht hat. Wir verleihen durch 
unſer Erſcheinen auf dem Kongreß feinen Verhand— 
lungen und den Maßnahmen der beiden Kaiſer ein 
Gewicht, welches ſie ſonſt nicht haben würden, und 
wir dürfen daher zum Entgelt fordern, daß England 
mit Autorität rede und am Berathungstiſch Europas 
keinen Platz zweiten Ranges einnehme. Die etwai— 
gen Vorſtellungen, daß wir hingehen, um die Politik 
von Villafranca oder Zürich zu ratificiren, ſollte man 
ſich gradezu aus dem Sinne ſchlagen. Wir gehen 
nicht aus eigenem Wunſch auf den Kongreß, ſondern 
auf das Erſuchen unſerer Nachbarn, die das Bewußt— 
ſein leitet, daß die Löſung dieſer Frage ohne die 
Sanktion des einzigen freien Gemeinweſens in Europa 
keine Dauer haben würde. 

Wir ſagen alſo, daß dies eine Stellung iſt, auf 
die wir mit Recht ſtolz ſein können, und daß die 
Annahme einer untergeordneten Rolle bei den Kon— 
greßverhandlungen das allerletzte Ding iſt, woran 
England denken ſollte. Britiſche Prinzipien zu ver⸗ 


fechten, auf internationalen Rechten zu heſtehen, laut 


zu proklamiren, daß das Volk von Toskana und der 
Romagna nicht mit Gewalt ſeinen frühern Herrſchern 
unterworfen werden foll u. ſ. w. — das iſt die Pflicht 
und Schuldigkeit des britiſchen Bevollmächtigten. 
Wir dürfen ſicher ſein, daß man ihm die Stellung 
laſſen wird, die er ſich ſelbſt nimmt. Finden ſeine 
Koll gen, daß ſie es mit einem ſchwachen Manne 
zu thun haben, werden ſie ihn bald zu einer bloßen 
Null herabdrücken; denn ungeachtet vorübergehender 
Allianzen, iſt der ganze Geiſt der kontinentalen 
Diplomatie dem Einfluß Englands feind Ein 
fähiger Bevollmächtigter dagegen wird im Stande 
ſein, nicht nur ſeinen eigenen Standpunkt zu behaup⸗ 
ten, ſondern die Diskufionen zum dauernden Beſten 
Europas zu wenden. Noch iſt, wie wir glauben, 


nichts beſchloſſen, aber man hatte die Idee, Lord 


Cowley für England tagen zu laſſen. Wir haben 
gegen den britiſchen Geſandten in Paris nicht ein 
Wort zu ſagen; er iſt ein guter und tüchtiger 
Diplomat; und man kann auch ſogen, daß in dieſem 
Falle die Regierung eigentlich ſelbſt die Unterhand⸗ 
lung führen würde. Lord John Ruſſel und Lord 
Palmerſton in London könnten ſtündlich mit dem 
Bevollmächtigten korreſpondiren und, außer in Perſon, 
jeder Kongreßſitzung beiwohnen Es mag noch 
andere Bequemlichkeiten haben; wenn zum Beiſpiel 
ein unliebſamer Gegenſtand, wie das Thema der 
belgiſchen Preſſe beim letzten Kongreß, aufs Tapet 
kommt, fo wird Lord Cowley Mangel an Inſtruk⸗ 
tionen vorſchützen und ſeiner Regierung Zeit zur 
Ueberlegung und Berathung verſchaffen können. Aber 
dergleichen Vortheile ſind am Ende nur negativ. 
Lord Cowley, das geben wir gerne zu, würde nichts 
verderben, ſondern England anſtändig und vielleicht 
mit Geſchick vertreten; aber viel mehe erfordert die 
jetzige Kriſis Wir brauchen einen Mann, der einem 
Walewski und Metternich mehr als ebenbürtig be⸗ 
geznen kann. Deshalb haben wir auf Ernennung 
Lord Palmerſton's zum Bevollmächtigten auf dem 
Kongreß gedrungen. Unſer Premier kann als der 
Neſtor der lebenden Diplomatie betrachtet werden 
und hat weit mehr Gewicht in Europa als irgend 
ein anderer Staatsmann. Von dem ſiegreichen 
Gegner Talleyrands und des altern Metternich könnte 
man mit Zuverſicht erwarten, daß er unter Männern, 


on meines Namens begangen werden, und die an Talent, Ruf und Erfahrung tief unter ihm 
einungen und Sympathien, die als die] ſtehen, eine richtige Stellung einnehmen würde, Das 


Intereſſe, welches Lord Palmerſton ſtets für Italien 
hatte, wäre eine Bürgſchaft, daß die Geſinnung des 
britiſchen Publikums in ihm einen zuganglichen Ver⸗ 
treter finden würden, und follte es ihm gelingen, 
ein dauerndes und gedeihliches Königreich in Italien 
zu gründen, fo hätte er den glänzenden Leiſtungen 
ſeines langen politiſchen Lebens die angemeſſene 
Krone aufgeſetzt.“ 

— — —ü—a—— ⅛— — 
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Rund ſch a u. 

Berlin, 7. Dec. Ihre Koͤniglichen Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
ſind geſtern Abend aus England hierher zurückgekehrt. 

— Am Hofe des Piinz Regenten werden im 
Laufe dieſes Winters keine Feſtlichkeiten ſtattfinden, 
da ſich die Frau Prinzeſſin von Preußen in Trauer 
um ihre Mutter, die verwittwete Großfürſtin⸗Groß ; 
berzogin von Sachſen Weimar, befindet. Dagegen 
verſammelt die verehrte Frau Prinzeſſin, wie in 
früheren Jahren, faſt allabendlich die erſten Männer 
der Wiſſenſchaft und der Kunſtwelt Berlins in ihren 
Salons, in welchen, angeregt von der Fürſtin, ein 
ungemein lebhafter geiſtiger Verkehr ſtattfindet. 

— Der Kriegsminiſter, Generalsfieut. v. Roon 
ließ ſich heute, nach beendigter Sitzung des Staats- 
miniſteriums die Räthe und Offiziere im Kriegs. 
miniſterium vorſtellen. f 

— Se. Excellenz der General Lieutenant von Roo n 
ſteht gegenwärtig im Alter von 56 Jahren, er er 
ſcheint jedoch bedeutend jünger, da er eine faſt 
jugendliche Friſche bewahrt hat und ſich einer kraͤf⸗ 
tigen Geſundheit erfreut. Der General ift groß 
und ſchlank, hat ein ſehr einnehmendes Aeußere, 
ſeine Geſichtszüge ſind markirt und zeigen insbeſon⸗ 
dere große Energie und Wohlwollen; Haar und 
Bart find grau. Er hat feinen Namen fchon als 
junger Offizier durch mehrere geographiſche Werke 
bekannt gemacht; mehr in die Oeffentlichkeit trat 
er zuerſt als militäriſcher Begleiter Sr. Kgl. Hoh. 
des Prinzen Friedrich Karl. Später wurde er als 
Chef des Stabes des VIII. Armee Corps beim 
Feldzug in Baden rühmend genannt. Er erhielt 
nach demſelben das Commando des in Köln garni⸗ 
fonirenden 33. Infanterie Regiments, fpäter das. 
jevige der 20. Inf.⸗Brigade in Poſen, wo er auch 
zum General- Major avancirte. Von dort kam er 
nach Düſſeldorf. Im vorigen Sommer wurde er 
bekanntlich nach Berlin berufen, um die Projekte 
für die bevorſtehenden Reformen der Heeres Orga. 
niſation auszuarbeiten. — Der General von Roon 
erfreut ſich einer außerordentliche Beliebtheit in 
der Armee, feine Fürſorge erſireckt ſich auf alle 
Chargen und die Soldaten, welche unter ſeinem 
Commando geſtanden haben, verehren ihn, wie einen 

ter. 

8 Wie den „H. N.“ von hier geſchrieben wird, 
hat am vergangenen Sonnabend das Minifterium 
beſchloſſen, die Grundzüge des vom General Bonin 
entworfenen Planes der Heeres Organiſation anzu⸗ 
nehmen. Hiervon ausgenommen aber find diejenie 
gen techniſchen und diejenigen die Landwehr betref. 
fenden Punkte, wegen welcher General Bonin ſeine 
Entlaſſung genommen halte. Ueber die Einzeln. 
heiten der Ausführung wird die Berathung fortgeſetzt. 

— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält 
ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Geſchäftsverwal⸗ 
tung der Juſtizbehörden. Danach giebt es in 
Preußen außer dem Ober » Tribunal, welches den 
höchſten Gerichtshof für die ganze Monarchie bildet, 
22 Obergerichte, als Gerichte zweiter Inſtanz, näm⸗ 


lich das Kammergericht in Berlin, das oſtpreußiſche 
Tribunal in Königsberg, den Juſtizſenat in Ehren. 
breitſtein und 19 Appellationsgerichte — ferner als 
Gerichte erſter Inſtanz 3 Stadtgerichte (in Berlin, 
Königsberg und Breslau), 2 Stadt» und Kreis · 
gerichte in Danzig und Magdeburg) 238 Kreis. 
gerichte, 44 Gerichtsdeputatlonen (aus 3 Mitglie- 
dern beſtehend) und 503 Gerichtskommiſſionen 
(Einzelrichter); außerdem in der Rheinprovinz 
9 Landrichter, 125 Friedensgerichte und 7 Handels⸗ 
gerichte. Die Zahl ſämmtlicher Juſtiz Beamten 
beträgt 22,663 ; davon find 3746 richterliche Be 
amte, 285 Beamte der Staats anwaltſchaft, 1556 
Rechtsanwalte, Notarien und Advokaten, 1370 Re⸗ 
ferendarien, 906 Auskultatoren, 7196 Subaltern- 
beamte, 3398 Lohnſchreiber und 4206 Boten und 
Exekutoren. Die Zahl der richterlichen Beamten 
hat ſich gegen das Jahr 1856 um 255 vermehrt, 
die Zahl der Auskultatoren und Referendarien da- 
gegen um 257, die Zahl der Rechtsanwalte um 42 
und der Subalternbeamten um 178 vermindert. 

— Der Kaiſer vom Rußland hat bei ſeiner 
Anweſenheit in Breslau eine überaus große Menge 
von Orden vertheilt, und die Dekorirten haben jetzt 
die Erlaubniß zur Anlegung derſelben erhalten. 
Der Kaifer verlieh u. A. dem Marſchall von Wrangel 
den St. Andress-Deden in Btillanten dem General 
v. Bonin den St. Alexander Newsky⸗Orden, dem 
General v. Williſen den Weißen Adler Orden. 
— Der harte Froſt, welcher in den letzten Tagen 
hier eingetreten iſt, hat zwei Menſchenleben als 
Opfer gefordert. In der vergangenen Nacht iſt ein 
Menſch auf dem Windmühlenberg und ein zweiter 
auf dem Judenkirchhof erfroren gefunden worden. 

Magdeburg, 3, Dez. Die hiefige Irvingianer . 
Gemeinde, welche um Ertheilung von Corporations⸗ 
rechten gebeten, hat, dem „Magd. Corr.“ zufolge, 
einen ablehnenden Beſcheid erhalten, welcher aus ⸗ 
führt, daß nach Artikel 13 der Verfaſſungsurkunde 
die Religionsgeſellſchaften, welche keine Corporations - 
rechte haben, dieſelben nur durch beſondere Geſetze 
erlangen könnten, daß aber für die Staatsregierung 
keine Veranlaſſung vorliege, zur Extrabirung eines 

Idje a du Gunſten der Irvingianer⸗Gemeinde die 

nit latte zu ergreife. 

Paris, 4. Dez. Der Kaiſer, die Kaiſetin 
und der kaiſerliche Prinz trafen heute Nachmittag 
um 33 Uhr aus Compiegne in Paris ein. Der 
Nordbahnhof, wo den Kaiſer der Staats miniſter 
und der des Innern, der Marſchall Magnan, der 
Polizei⸗Präfekt und Andere erwarteten, war feſtlich 
geſchmückt und militäriſch beſetzt. 

Paris, 4. Dez. Der Conſtitutionnel bringt 
heute den Wortlaut des Briefes, den die Liverpooler 
Kaufleute als Antwort auf ihr Schreiben an den 
Kaiſer von Herrn Mocquard im Auftrage des 
Kaifers erbalten haben: 

„Palais der Tullerien, 30. Nov. 1859. 
An die Herren Schaw, Mellos, Irving und Blackwell, 
Kaufleute zu Liverpool. 

Meine Herren! Sie haben Sich direkt an den 
Kaiſer gewandt, „um zu erfahren, welche Abſichten er in 
Bezug auf England habe“. Große Beſorgniß und großes 
Vertrauen konnen allein dieſen Schritt erklaren. Einer⸗ 
ſeits ſind Sie von einem eingebildeten Leiden angeſteckt, 
welches Ihr Land mit der reißenden Verbreitung einer 
Epidemie ergriffen zu haben ſcheint; andererſeits bauen 
Sie auf die Ehrlichkeit deffen, von dem Sie eine Ant 
wort begehren. Ste würden Sich eine ſolche aber ſelbſt 
geben können, wenn Sie kaltbluͤtig die wahre Urſache 
Ihrer Befürchtungen geprüft hatten. Sie würden dieſe 
Urſache lediglich in dem unter Ihren Landsleuten durch 
die hartnäckige Verbreitung birnverrückteſter Geruͤchte 
entſtandenen Farm gefunden haben. Bis jetzt exiſtirt, 
unter welchen Umſtänden es auch ſei, nicht ein Wort 
des Kaiſers, nicht eine Handlung, welche einen Zweifel 
an ſeiner Geſinnung und folglich auch an feinen Abſichten 

ug auf Ihr Vaterland aufkommen ließe. Sein 
en „ unwandelbar daſſelbe, hat nicht einen Augen 
blick aufgehört, zu bezeugen, daß er ein treuer und tadel⸗ 
loſer Bundesgenoſſe iſt. Was er geweſen iſt, will er 
(ich erklaͤre Ihnen dies in feinem Namen) auch ferner 
fein; Zeugniß dafür ift noch heute die nachſt bevor⸗ 
Kam Gemeinſchaft Ihrer und unferer Soldaten zur 

eſtehung kommender Kriegsgefahren. So vollkommen 
für die Zukunft beruh igt, ſchlagen Sie den allzu . 
teten Irrthum nieder! Große Volker ſind da, um ſich 
zu ſchäten. Genehmigen Sie, meine Herren, den Aus- 
druck meiner ausgezeichneten Achtung.“ 

— Der König von Neapel hat jetzt fine Zu⸗ 
ſtimmung zur Legung eines unterſeeiſchen Kabels 
von Korſika nach Gaeta gegeben. Zwiſchen Neapel 
und Paris wird alſo jetzt bald eine direkte Tele 
graphenverbindung hergeftellt ſein. 

— Die „Opinion Nationale“ iſt das einzige 
franzöſiſche Blatt, das die Proteftation des Prinzen 
Joioville gegen die Beſchuldigungen des Herrn 
Robuck veröffentlicht. 

40 Madrid, 30. Nov. An der afrikaniſchen 
ſte bereſcht fortwährend Sturm- und Regenwetter. 
Der Ober- Befehlshaber hat alle Waldungen um 


in 
B 


ändern confiseirtem Mancheſter Altardecken am 


das Lager herum zerſtören laſſen, „um Ueberfälle 


der Mauren zu verhindern.” Die Corps der Ge— 
nerale Echague, Zabalg und Prim find jetzt ver⸗ 
einigt. Im Hafen von Malaga platzten an Bord 
des Dampfers „Genova“ mehrere Bomben und 
ſteckten das Schiff in Brand. Erſt nach großen 
Anſtrengungen gelang es, daſſelbe zu löſchen. 

London, 5. Dez. Wie die „Times“ meldet, 
iſt im Miniſterrathe beſchloſſen, daß Lord Palmer. 
ſton, deſſen Anwefenheit beim Beginne der parla⸗ 
mentoriſchen Seſſion nothwendig ſei, nicht als Ber» 
treter Englands auf den Kongreß geben ſoll, und 
ſei Lord Cowley zum engliſchen Bevollmächtigten 
ernannt. 

Aus Lond on vom 5. Dez. wird telegraphiſch 
gemeldet: Die „Times“ ſagt: Der Kongreß beginnt 
nominell am 5., faktiſch am 15. Jan. Lord Cowley 
allein vertritt England, deſſen Mitwirkung mehr 
auf internationale Höflichkeit zurückzuführen iſt, als 
eine Betheiligung an den Berathungen 
über Italien bedeutet. j 
Dez. Die heutige „Times“ theilt mit, 
daß auch bei der Marine die Prügelſtrafe abge 
ſchafft worden ſei und nur noch in Ausnahmefällen 
werde geſtattet werden. — „Datly news“ dementirt, 
daß England jetzt feine Schuldforderung an Spanien 
wegen der marokkaniſchen Angelegenheit geltend 
gemacht habe und fügt hinzu, daß die Schuldfor- 
derung bereits unter dem Miniſterium Derby von 
Spanien anerkannt worden ſei. 

— Der Prinz von Joindille hat an die Tages · 
blätter folgendes Schreiben gerichtet: „Claremont, 
2. Dezbr. Die heutige Nummer Ihres Blattes 
enthält einen Aus zug der von Herrn Nocbuck vor 
einigen Tagen gehaltenen Rede, wo ich zu deutlich 
bezeichnet bin, als daß ich mich nicht zu einer Er- 
widerung gezwungen fühlen ſollte. Herrn Rochud’d 
Behauptung entbebrt ſchlechterdings jeder Begrün⸗ 
dung. Ich habe keinen Plan der eugliſchen Küften 
aufgenommen, keinen Angriffsplan gegen dieſes Lund 
entworfen und — was ich kaum zu ſagen brauche 
— nichts derart dem franzöſiſchen Miniſterium zu⸗ 
geſchickt. Ich füge hinzu, daß, obwohl ich mich 
noch immer als „einen Sohn Frankreichs“ (un 
‚enfant de le France) betrachte, ich doch der Letzte 

a wü wurde, daß die n 


bin, der i j i 

nach denen das heutige Frankreich r 
„den Kanal überſchritten.“ Ich beanſpruche von 
Ihrer Billigkeit, mein Herr, daß Sie dieſen Brief 
in die nächſte Nummer Ihres Blattes aufnehmen 
und bitte Sie, meine Grüße zu empfangen. Ihr 
d'Orleans, Prinz von Joinsille.“ 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 8. Drebr. Der Vorſtand der hieſigen 
Kl.⸗Kinder⸗Bewahr - Anſtalten wendet ſich im Intelli ⸗ 
genzblatt mit einer warmen und herzlichen Anſprache 
an den Wohlthätigkeitsſinn unferes Publikums zum 
Zweck der Weihnachts beſcherung für feine kleinen 
Pfleglinge. Es iſt eine überaus fromme und ſchön e 
Sine, den armen Kindern einen Weihnachtsbaum 
anzuzünden und fie mit Gaben, welche ihnen aus 
den Häuſten des Reichthums und der Wohlhaben⸗ 
heit durch edle Herzen zugeführt werden, am der 
Freude des ſchönſten Kinderfeſtes zu betheiligen. In 
Bertin und Hamburg haben derartige Kinderfeſte 
zur lieblichen Weihnachtszeit ſeit einigen Jahren einen 
wahrhaft großartigen Character angenommen. Wir 
wollen hoffen, daß auch in unſerer Stadt wieder die 
Bemühungen edler Männer für die Freude und Luft 
der armen Kleinen die beſten Früchte tragen und 
dadurch dieſen wie jenen das liebe Weihnachts feſt 
im hellſten Lichte ſtrahle. 

— Zur Zeit der Franzoſenherrſchaft in Danzig 
ließ Gouverneur Rapp aus ſchwarzem den Eng ; 


fertigen, mit denen er mehrere Kirchen unſeret Stadt 
im Namen feines Kaiſers beſchenkte. Eine folche 
Altardecke erhielt auch unſere Matien kirche, gewiſſet · 
maßen als Erſatz für das derſelben geraubte Kleinod, 
das „Jüngſte Gericht“, — und noch zur Stunde 
iſt dieſelbe in Ermangelung eines würdigen Erſatzes, 
in dem genannten Gotteshauſe im Gebrauch. Sie 
trägt den Namenszug des franzöſiſchen Machthabers 
und deſſen Gemahlin in den goldgeſtickten Buch · 
ſtaben N. & L. (Napoleon und Louiſe), mit gol 
denem Lorbeerkranze umgeben; darunter befindet ſich 
die Jahreszahl 1811. Vielen Gemeindegliedern 
mag dieſe ehemals ſchwarze, jetzt ſtark in's Röch ⸗ 
liche ſpielende Altarzierde in der Paſſions zeit, am 
Buß und Bettage und bei der Todtenfeier aufge 
fallen ſein; kaum Einer aber dürfte darin ein un ⸗ 
würdiges Denkmal ſchmachvoller Zuſtände aus den 
Tagen unſerer tiefen Erniedrigung erblickt haben. 


Weshalb daſſelbe nicht laͤngſt beſeitigt und durch 
eine einfache aber würdige Zierde der geweideten 
Stätte erletzt worden, iſt nur daraus erklärlich, daß 
man das oben mitgetheite Sach verhältniß nicht 
kannte. Im andern Falle hätten ſich gewiß ſchon 
fromme Frauen und Jungfrauen der Marien - Gr 
meinde die Hände gereicht, um auf dem Altare des 
Tempels, in welchem ſie ihre heiligſten Stunden 
gefeiert, hochherzig eine paſſende Gabe niederzulegen. 
Möchten dieſe Zeilen den Wanſch, daß ſolches recht 
bald zur ſchönen That werde, erfüllen. Das Wie? 
iſt leicht gefunden, wenn der entſchiedene Wille 
vorhanden iſt. Haben doch edle Frauen ſchon Grö- 
ßeres zu Stande gebracht, wovon die Jahre der 
Erhebung des deutſchen Volkes die rühmlichſten 
Zeugniffe ablegen. Auch in unferen Tagen ſind's 
ja meiſtens woh lthätige Frauenhände, welche die 
Gotteshäuſſer und deren Altäre oft ſo ſinnig 
ſchmücken. Davon hat auch die Marienkirche Be⸗ 
weiſe zu liefern; denn ibre foftbaren ſilbernen Altar · 
leuchtet find das „Scherflein“ einer Wittwe. Wohl 
dürfte in Manchem beim Leſen dieſer Zeilen un⸗ 
willkürlich der Gedanke Raum gewinnen: „Die 
Marienkirche iſt ja doch ſicher reich; könnte ſie nicht 
aus eigenen Mitteln für ihre würdige Aus- 
ſchmückung ſorgen?“ — Darauf diene als Antwort: 
Ja, fie ift reich, reicher als viele tauſend andere 
Gottes häuſer! Wer fie aaſchaut, kann's fehen; 
und ſie iſt auch reich an Beſuchern, die ſich am 
Worte Gottes erbauen und daraus Troſt und Hoff⸗ 
nung ſchöpfen; auch an Bewunderern iſt fie reich 
in der Nähe und Ferne. Aber ſie iſt nicht reich 
an Kapitalien und liegenden Gründen. Die Zinſen 
ihres Vermögens reichen nur zur Beſteritung noth⸗ 
wendiger Bedürfaiſſe, Unterhaltung der Kirchenge 
baude ic. Schätze hat fie nicht geſammelt. Wer 
aber vom Eifer zu guten Werken brfeelt iſt, der 
fragt ja auch nicht nach ſolchen Dingen; er han- 
delt, und ſo möge es auch hier ſein! 

— Am nächſten Sonnabend wird Herr Koyſi⸗ 
ſtorial⸗Rath Dr. Bresler im großen Saale des 
Gewerbehauſes wieder zum Beſten der Kl. -Kinder“ 
Bewahr⸗Anſtalten einen Vortrag halten. Das ge 
wählte Thema iſt ein höchſt intereſſantes, und es 
läßt ſich bei dem außerordentlichen Geſchick, mit 

et Herr Konſiſtorial-Rath aus dem reichen 
Schatze feines Wiſſens zu unterhalten und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtande allgemein verſtändlich zu 
behandeln verſteht, einer jener ſeltenen Vorträge 
erwarten, die, indem fie Kenntniſſe verbreiten, zur 
gleich die angenehmſte Unterhaltung bieten. 

— Herr Criminal Director Richter iſt von 
einem Unwohlſein, welches ihn vor etwa 14 Tagen 
befallen, glücklich hergeſtellt und hat heute wieder 
den Vorſit der öffentlichen Verhandlungen des 
Criminal Gerichts übernommen. 

— Bei Gelegenheit eines Spezialfalles haben 
die Miniſter der geiſtlichen, Untertichts - und Medi ⸗ 
zinal-Angelegenheiten und des Innern in einer Ver. 
fügung vom 21. Nov. d. J. ſich mit der Anſicht 
einverfianden erklärt, daß die Ausdehnung der, in 
Gemäßheit der Verfügung an die Ober Präſidenten 
vom 6. März 1855 angeordneten Einführung der 
Ueberwachung der Viehmärkte durch approbirte 
Thierärzte auch auf ſämmtliche ländliche Oriſchaften, 
in weichen Virb⸗ und Pferdemärkte abgehalten 
werden, abgeſehen davon, ob dieſelben wenig beſ 
find oder von dem Wohnorte eines approbirten 
Thicrarztis entfernt liegen, im veterinait⸗ polizeilichen 
Intereſſe unerläßlich erſcheint. 

— Die Direction unſeres Stadt⸗Tbeaters bemüht 
ſich, die Saifon befonders durch Gaſiſpiele glänzend 
zu machen. Wie wir erfahren, wird außer de 
bereits namhaft gemachten großen dramatiſchen Künfl* 
lern auch der berühmte Baſſiſt Carl Formes 
nächſten Februar auf unſerer Bühne gaſtiren. 

— Es hat ſich ein Kaufmann in Glogau d. 
zeitraubende Arbeit gemacht, in Tabellen nicht allein 
den Preis eines Lotterie-Looſes nach der Zahl 
Mitſpieler für die verſchiedegen Klaſſen zu berech 
ſondern auch u achzuweiſen, wie viel ein Jeder 
einem etwaigen Gewinn im Verhältniß zu ſein 
Einfage nach dem neuen Plane baar erhalten maß 
Die Zuſammenſtellung iſt klar und einfach, — 
möchte beſonders allen Denen willkommen (n, 
nützlich fein, die weniger als ein Viertel -Loos fpic 
da dieſe Tabellen genau den Betrag augeben, 4 
jeder einzelne Mitſpieler zu zahlen und bei en 
Gewinn don dem Loos-Inhaber zu fordern bal 
Di Btrochüre iſt im Comtoir des Herrn Roh 
für 2½ Sgr. zu haben. i 

— Seren Abend wurde dem Seefahrer aufn 
in dem Witt ſchen Tanzlokale At Schidlit an. 
einem ihm Unbekannten ohne alle Beranlaffung gen 
ſcheinlich mit einem Meſſer eine bis auf den Ba 


knochen gedrungene Schnittwunde beigebracht. Wie 

ugenzeugen geſehen haben wollen, fol dieſe ſtraf. 
bare Handlung ein Fleiſchergeſelle aus Emaus ber 
gangen haben. 

Elbing. Am vergangenen Sonntage wurden 
zwei Schachtmeiſter, welche bei dem Feſtungsbau 
in Königsberg beſchäftigt, ſich dort bedeutender 
nterſchlagung ſchuldig gemacht und darauf die 
Flucht ergriffen batten, durch eine Nachricht auf 
telegraphiſchem Wege verfolgt, auf dem hieſigen 

hnhofe darch die dieſſeitige Polizei dingfeſt 
gemacht und per Transport nach Königsberg zurück- 
geſchafft. (E. A.) 


Gerichtszeitung. 
[Arbeiter und Soldat.] Der Arbeiter Michael 
Virgin aus Ohra ſtand vorgeſtern unter einer zwie⸗ 
ſachen Anklage vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts. 
Erſtens ſollte er eine Perſon des Soldatenſtandes zum 
Ungehörfam gegen die Befehle feiner Oberen angereizt 
und zweitens derſelben Perſon vorſetzlich eine Koͤrperver⸗ 
letzung zugefügt haben. In der Anklage hieß es, er habe 
am 3. Juni d. J. den Kanonier Radtke, der aus dem 
Petershagener Thor nach Ohra gegangen, mit groben 
Schimpfreden verfolgt und u. A. zu demſelben geſagt: 
Worum diſt du, dummer Kerl, Soldat? — Ihr Soldaten 
eid nur dazu da, um theure Zeit zu machen. Ihr Sol: 
daten freßt uns mit Haut und Haaren auf. Warum 
ienft du dem König? Gehe lieber und arbeite dem 
auer, damit wir beſſere Zeiten kriegen! Und dieſe 
ſchnoͤden Reden habe Virgin mit heftigen Fauſtſchlaͤgen 
auf den Rücken und gegen den Kopf des Kanonier Radtke 
begleitet, dieſen dann mit Huͤlfe eines 18jaͤhrigen Bur⸗ 
chen, Namens Johann Schulz, zur Erde geworfen und 
ihn in einer empoͤrenden Weiſe gemißhandelt. Auf die 
an Virgin von dem Herrn Vorfigenden des Gerichts nach 
leſung der Anklage gerichtete Frage, was er auf die⸗ 
lebe zu entgegnen, antwortete er: ich habe weiter nichts 
zu entgegnen, als daß die Anklage falſch iſt. Die Sache 
verhalt ſich ganz anders; ich ging nämlich aus dem 
etershagener Thore und da ſah ich an der Chauſſee 
nen Menſchen liegen. Dieſer Menſch war ein Soldat; 
ch bog mich mit meinem Kopf über fein Geſicht und 
ſprach: Was ſchläfſt du hier? Ich ſchlafe nicht, antwor⸗ 
tete er und ſchlug mich mit beiden Handen in's Geſicht. 
te ich mir etwa mein Geſicht zerſchlagen laſſen? 
Nein, das wollte ich nicht; ich ſchlug ihn wieder in's 
Geſicht und dämpfte ſeine Wuth zur Schlägerei. Hier⸗ 
auf wurde Radtke vernommen und ſagte aus: Als ich 
am 3. Juni d. J. gegen Abend aus der Montirungss 
ammer kommend, auf dem linken Arme Montirungsſtuͤcke, 
in der rechten die Patrontaſche trug und zum Peters⸗ 
agener Thore binausging, verfolgte mich ein Menſch, 
n ich bis dahin noch nie geſehen, mit den roheſten 
— * 2 drang er ohne jeden Anlaß auf 
ein un lug auf mich los; i uchte mi 

zwar zu wehren, indem ich hn mit — a 
einige Diebe verfepte, aber da ich die Hände nicht frei 
hatte und der Angriff fo unvermuthet kam, übermannte 
er mich; auch ſchlug plotzlich ein Arbeiterburſche auf mich 
los, der, ich weiß nicht wie, herbeigekommen war.“ 
is Zeugen wurden der Kaufmann Herr Thurau und 
deſſen Ehegattin vernommen. Beide bezeugten, daß fie 
geſehen, wie Virgin den Kanonier Rodkke zur Erde ger 
worfen und geſchlagen habe, wie ſich denn auch die An- 
gaben des Beſchädigten überhaupt als glaubwürdig ber⸗ 
ausſtelten. Virgin wurde zu einer lAtägigen und der 
wit ihm angeklagte Arbeiterturſche Schutz zu einer 

dtagigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
N on 


Sriedrich v. Banner. 
(Bortfegung.) 


Wilhelmine an Adelheid. 


lei Ich lebe jegt heiteter als ſeit langer Zeit, die 
ti enſchoftliwen Zuſtände und Aufregungen neh men 
fen Ende, die täglichen Beſchä' tigungen vetlieren 
el, der Mutter Herſtellung ibre bittere Seite, ein · 
as, alt Bekanntſchaften haben wir wieder ange ' 
müpft, und wenn ich fie auch nicht beſonders an⸗ 
ebend nennen kann, macht mir doch der neue Um« 
— mit dem Baton viel Freude. Es iſt dabei 
Via che Ueberſpantes, Ueberreiztes. Freilich ſetzen 
ich e dies über das Natürliche, Geſunde hinauf; 
— bin aber keine ſolche Freundin von Fiebetſchauern, 
3 ſo viel davon gelitten, daß mie der ruhige 
und 1 des Lebens für Leib und Seele heilſamer 
ſelleuncher erſcheint. nis 
mun eicht hat der Baron bisweilen trübe Stim- 
„ Grillen; er weiß fi aber zu beberr- 
ſuche ſie zu verſcheuchen. Nur letzt. 
aus Neugler das Geſpräch auf feine 
ward er ſehr ernſt und ſagte: fie be. 
Cigenfaafıen, nur die nicht, welche 
t E liegen ſollte; fie W 
überg zeigte dies mir und Andern, um 
Ian große, ihr läſtige Liebe zu ertödten. Das ge 
bung nr nicht, aber das Glücz fuchte andere Woh 
Meine Neugi a * 85 
s gier ward d dieſe Erklarung m 
eſtraft, als befriedigt u fahr, daß es nöthi⸗ 


ger iſt, an ſich zu denken, als ſich um Andere zu 
befümmern. 


Bernhard an Friedrich. 


Mein theurer Freund! In welche Stellungen 
und Stimmungen haben wir uns hinein gedacht 
und gefühlt, oder vielmehr hinein raͤſonnirt. Ohne 
zureichenden Grund ſtehen wir faſt feindlich gegen 
über und tadeln uns wechſelweiſe, ſtatt uns zu 
ſtützen und auszuhejlen. Insbefondere mache ich 
mir Vorwürfe, daß ich Oich verſpottete, weil Dein 
an Liebe ſo reiches, ſo bitter verſchmähtes Herz ſich 
nach langem Schmerze einmal wieder öffnet; als 
offenbare ſich darin nicht der Urquell alles echten 
Lebeus, ſondern nur ein unzeitiges, geckenhaftes 
Abmühen. 

Ich bin jegt ungemein viel ruhiger und milder, 
als noch vor kurzer Zeit; allein der Fieberbitze folgt 
Erſchöͤpfung, und was der Geiſt gewinnt, büßt der 
erkrankende Körper ein. 


Friedrich an Bernhard. 


Ich habe mich Deines milden Briefes und 
Deines beruhigten Gemüthszuſtandes doppelt gefreut, 
da ich Dir leider eine neue Aufregung nicht erſparen 
kann. 
endlich geſtorben. Die Sorgfalt, Geduld und Aus: 
dauer der Tochter überſtieg jedes Maß, fo wie jegt 
ihr Schmerz. Ich würde Dir hiervon vielleicht gar 
nichts geſchrieben haben, wenn ſich nicht noch eine 
andere, äußere Sorge hinzugeſellte. Du weißt, daß 
Minna als ein armes Kind geringer Herkunft von 
ihrer Mutter adoptirt ward. Dieſe hat aber die 
hiezu erforderlichen Förmlichkeiten nicht beobachtet, 
auch kein Teſtament gemacht; und ſo fallen nun 
die entfernten Verwandten nicht allein über den 
eigentlichen Nachlaß der Verſtorbenen her, deſſen 
Verluſt Minna ertragen muß; ſondern nehmen auch 
Alles in Anſpruch, was Du ihr jemals geſchenkt 
haft, fo daß fie nackt und bloß aus dem Todtenhauſe 
gehen müßte. Durch meine Bemühungen ſind vor⸗ 
läufig alle hierauf Bezug habenden Maßregeln eins 
geſtellt; ich ſende Dir indeß dierbei ein Verzeichniß 
aller in Anſpruch genommenen Sachen, damit Du 
eiligſt das Eigenthum Wilhelminens beſcheinigen 
mögeft. 


Wilbelmine an Adelheid. 
Liebe Adelheid! Wer hatte gedacht, daß die 
wiederkehrende Heiterkeit meines Lebens ſo ſchnell 
verſchwinden würde! Als im vergangenen Jahre 
Krankheit und Noth drückend hereinbrach, da lebte 
die Mutter doch und die größten Opfer erſchienen 
gering, um fie zu retten, und die Hoffnung erhöhte 
alle Kräfte. Aber jetzt! Ich habe den Gedanken, 
daß die Mutter ſterben werde, nie ausbilden, nie 
feſthalten können; and noch jetzt gehe ich umher 
wie ohne Beſinnung. Nur die äußerſte Noth und 
die bitterſten Geſchaͤfte wecken mich wie aus einem 
Todtenſchlafe. Seit Kindesbeinen hatte ich keinen 
andern Gedanken, keinen Wunſch, als die ihrigen; 
fie dachte und handelte füt mich, und nun fol ich 
plötzlich ganz allein ſtehen in ſchwierigeren Lagen. 
i Bin ich denn ohne Liebe geweſen, weil ich nur 
die Mutter und ſie über Alles liebte? Was ſie 
an irdifchen Dingen hinterließ, wird mir genommen 
meine Liebe lege ich freiwillig in ihr Grab. S0 
bleibt mir nichts, gar nichts übeig, und ich hätte 
mich ohne Weigerung mit begraben laſſen. 
Sonderbar, der Baron, deſſen ernſtes Erſcheinen 
mir ſo unbequem war, iſt der einzige Menſch, der 
ſich meinet mit Eraſt und Liebe annimmt, und mich 
in's Leben zurückruft. b 


Ch riſtine von — an Friedrich. 


Ihr letzter Brief an meinen Mann hat ihn nicht 
mehr gettoffen, Heftig überreizten Zuſtänden folgte 
eine fo taſche Abnahme aller Kräfte, daß er den 
— ſanft verſchied. Mein Zweck: ihn zu neuem 
ftiſchen Leben zu erwecken, das Gleich gewicht ſeiner 
geiſtigen Kräfte und Gefühle herzuſtellen, iſt ver- 
fehle, von ihm jedoch in der letzten Zeit zu meinem 
Troſte wenigſtens anerkannt worden. Sie, mein 
edler Freund, haben (dies ſehe ich aus Ihren Briefen 
an meinen Mann) dafür redlich gewirkt und mich 
nicht verkannt. Ich werde das nie vergeſſen. 

Ein Verzeichniß aller Geſchenke, die mein Mann 
an Wilbelminen gemacht, hat ſich glücklicherweiſe 
gefunden; ich lege es bei, um davon Gebrauch zu 
machen. 

Ja die ſchwierige Unterſuchung: ob Wilhelmine 
gegen meinen Mann gefehlt habe, oder nicht, mag 
ich mich um ſo weniger einlaſſen, da ich ja ähnliche 
Fragen über mich ſelbſt aufwerfen könnte. Gewiß 


Minna's Mutter iſt nach langer Krankheit 


iſt ihre Schuld nicht förmlich er wieſen, und es er - 
ſcheint mir als Unrecht, unbeſtimmter Vermuthun · 
gen halber, mit Erfüllung beſtimmter Verſprechun⸗ 
gen länger zu zögern. Daher halte ich mich für 
verpflichtet, — ſelbſt ohne Rückſicht auf den Inhalt 
Ihrer Briefe und die Lage Wilhelminens —, Das- 
jenige zu übernebmen, was mein Mann ihr, wie 
ich jetzt aus ſeinen Papieren erſehe, bei der Ver⸗ 
lobung und fur den Fall feines Todes zugeſichert 
bat. Ich bitte Sie alſo — Thaler bei dem Ban ⸗ 
kier — in — zu erheben und gegen Rückgabe der 
Handſchrift meines Mannes an Wilhelminen aus- 
zuzahlen. — Endlich lege ich Jore, an meinen Mann 
gerichteten Briefe in der Vorausſetzung bei, daß fie 
Ihnen ein willkommenes Andenken ſein werden. 
(Zortfegung folgt.) 
— — b! . — 
Bermifchtes. 

% Die von der franzöifhen Akademie der 
Wiſſenſchaften ernannte Kommiſſion zur Bericht. 
erſtattung über die bei der letzten totalen Sonnen⸗ 
finſter niß ia Braſilien angeſtellten Beobachtung en 
macht die wiſſenſchaftliche Welt auf die ſehr wich⸗ 
tigen, in Jahrhunderten nicht ſo wiederkehrenden 
Erſcheinungen aufmerkſam, die bei der im Juli 1860 
ſtattfindenden, für Spanien und Algerien totalen 
Sonnenfinſterniß zu beobachten ſein werden. Mädler 
in Dorpat gebührt das Verdienſt, zuerſt darauf 
bingewiefen zu haben, daß bei dem Eintritt der 
bevorſtehenden Finſterniß vier Hauptplaneten: 
Venus, Mercur, Jupiter und Saturn in der Nähe 
der verfinſtetten Sonnenſcheibe als eine Art rhom- 
boidiſcher Figur erſcheinen werden — ein Phänomer, 
das in den aſtronomiſchen Jahrbüchern zu den 
allerſeltenſten gehört. Die Kommiſſion ſpricht die 
Hoffnung aus, daß mindeſtens vierzig Aſtrenomen 
aus Frankreich, England, Deutschland, Rußland 
und Italien auf verſchjedenen Punkten in Spanien 
uud Afrika mit ihten Inſtrumenten ſich befinden 
werden, um die mit dieſer Sonnenfinſterniß eintre» 
tenden Erſcheinungen — zu welchen jetzt auch die 
von Keverrier berechneten Afteroiden zwiſchen Mercur 
und Sonne gehören — zu beobachten. 

Das, Peſti.Raplo“ in Ungarn Tonflatirt mit 
Vergnügen das Faktum: daß bei Gelegenbeit der 
am 26. Nov. in Peſth ſtattgefundenen Aufführung 
der „Hunyadi Laßlo“ das National-Theater zum 
Schauplatze der Wiedereinführung des ungariſchen 
Nationalkoſtümes auserfehen war. Die linke Seite 
des Erkers war gänzlich von Juriſten im ungari⸗ 
ſchen Kleide beſetzt, und auch auf der rechten 
(Caſino-) Seite präſentitten ſich mehrere Geſtalten 
im ungariſchen Koftüm. Bei den Damen in den 
Logen ſah man maghariſcher Haͤubchen und „Porta's.“ 

% Der atlantiſche Telegraph. Es iſt mehrfach 
bezweifelt worden, ob ein zwiſchen Europa und 
Amerika in der bisherigen Bahn gelegter elektriſcher 
Telegraph ſeine Beſtimmung erfüllen und auch eine 
kurze Zeit wirkſam fein koͤnne. Man bielt dieſer⸗ 
halb ſogar die angeblich zwiſchen der Königin von 
England und dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten ausgetauſchte Depeſche für falſch. Um fo 
erfteulicher muß die Nachricht, mit Rückſicht auf 
das Gelingen des neuen Unternehmens ſein, daß 
nach einer zuverläſſtgen Mittheilung des Sekretärs 
der für den erwähnten Telegraphen beſtehenden Ger 
ſellſchaft zur Widerlegung der verſchiedenen Gerüchte, 
„als ob er nie fähig geweſen, Depeſchen zu beför- 
dern,“ folgende Reſultate durch denfelben wirklich 
erlangt worden ſind. Das Kabel hat befördert; 
vom 10. Auguſt bis 1. September inkl. von 
Valentia nach Newfundland 97 Depeſchen, enthaltend 
1102 Worte oder 6476 Buchſtaben. Von Newfund⸗ 
land nach Valentia 269 Depeſchen mit 2840 Worten 
oder 13,743 Buchſtaben. Zuſammen 366 Depeſchen, 
3942 Worte, 20,219 Buchſtaben. In dieſen Zahlen 
find die Beſprechungen zwiſchen den Beamten beider 
Enden nicht inbegriffen, (Eiſenbahn-⸗Zeitung 1859, 
Nr. 29.) (Dingl. polyt. Journal, 1. Aug. Heft 
1859, p. 236.) 

„[Ein Mörder feiner Braut.] Von dem 
Schwurgericht zu Berlin wurde geſtern vor einem zahle 
reichen Zuhoͤrerpublikum eine Anklage wegen Mordes ver⸗ 
handelt, die ein hohes pfychologiſches Intereffe darbietet 
und zu der Klaſſe der ſog. causes ce lebres gehört. Ein 
Mörder erſchien vor den Geſchwornen, den nicht eins der 
gewohnlichen Motive zu der That getrieben hatte, nicht 
Gewinnſucht, nicht Rachſucht, nicht die Abſicht, ſich der 
Ergreifung und der Strafe wegen eines andern Verbrechens 
u entziehen, oder ähnliche Gründe; ein Bräutigam iſt 
es, der feine Braut und zwar durch Erwürgung ermordet 
hat, und zwar auf deren eignes Verlangen, weil die bes 
abſichtigte eheliche Verbindung Beider durch den Wide 
ſpruch ſeiner Eltern gehindert wurde, und der ſich d * 
verabredetermaßen felbft umbringen wollte, aber den Muth 
dazu verloren hatte. Der Angeklagte iſt der 231g 
Tiſchlergeſelle Carl Friedrich Vater, geboren zu Bitterfeld 


in der Provinz Sachſen. Im Verhöre geſtand der An⸗ 
geklagte in abgebrochenen Worten und Sätzen die That 
ein. Er giebt zu, daß er den Mord auf das wiederholte 
Anſuchen feiner Braut mit Vorſatz, aber ohne Ueberlegung 
begangen habe. Dies Geſtaͤndniß wurde für ein quali⸗ 
ſicirtes erachtet, wonach die Zuziehung der Geſchwornen 
überflüffig wurde. Der Präfident des Gerichtshofes er- 
klärte nach Anhörung der Staats⸗Anwaltſchaft und der 
Vertheidigung und nach nicht langer Berathung des 
Gerichtshofes: daß der Tiſchlergeſelle Carl Friedrich Vater 
des Mordes ſchuldig zu erklären und mit dem Beile vom 
Leben zum Tode zu befördern ſei. Der Angeklagte nahm 
das Urtheil ohne ſichtbare Empfindung auf. 

„ Zehn Millionen Thaler als Erbſchaft, fo 
erzählt der „Linzer Anzeiger“, werden Linz am Rhein 
und Umgegend anheimfallen. Vor etwa 80 Jahren 
wanderte ein Linzer Knabe, Severin Oellig mit 
Namen, beſchuldigt, ſich einige Tauben genommen 
zu haben, von dort aus. Damals ward dieſes als 
großes Verbrechen beſtraft und der Delinquent 
durch die Straßen der Stadt unter Trommelſchlag 
geführt. Der drohenden Strafe für kindliche 
Näſcherei zu entgehen, nahm der Flüchtling in 
England Seedie nſte an, heirathete Später die Wittwe 
eines reichen Schiffers und gelangte zu einem 
Beſitz von mehreren Seeſchiffen und zu einem 
enormen Vermögen. Seiner Familie hat er mebr- 
mals Nachricht gegeben. Derſelbe iſt kinderlos ſeit 
vielen Jahren geſtorben und in Ermangelung von 
Erben wurde die Hintetlaſſenſchaft in Holland ſtaat. 
lich verwaltet. Durch Zinfen und Zinſeszinſen ſoll 
das Kapital die Höhe von zehn Millionen erreicht 
haben. Vor wenigen Tagen bat die Linzer Familie 
Vollmacht zur Regulirung der Nachlaſſenſchaft er⸗ 
theilt und erwartet die Auszahlung. Man rechnet, 
daß etwa 50 Perſonen an der Erbſchaft Theil nehmen. 

„ Der Luftſchiffer Lowe in New⸗York, welcher 
die trausatlantiſche Luftreiſe nach Europa zu unter» 
nehmen entſchloſſen iſt, hatte am 17. Nov. bereits 
mit der Füllung feines ungeheuren Ballons begon- 
nen, war aber darin durch Regenwetter unterbrochen 
worden. R 

Vor kurzer Zeit folte in Berlin ein junger Ebe⸗ 
mann wegen einer Schuld von 4 Thlr. 10 Sgr. nach 
dem Schuldarreſt gebracht werden. Er ſtemmte ſich da: 
gegen, fo daß Exekutor und Schugmann Gewalt anwen⸗ 
„Das iſt Sie ech Seine de . n 
nicht immer fo früh nach Haufe kommen?“ u. ſ. w. — 
Die übrigen Schuldgefangenen kamen, von dem Skandal 
gelockt, an's Fenſter, und einer der Herren ſagte: „ „Wie 
viel hat der arme Kerl zu zahlen?“ — „4 Thlr. 
10 Sgr. beträgt die Schuld und 15 Sgr. die Koſten, 
macht 4 Thir. 25 Sgr.“ berichtete der Exekutor — 
„aber was geht das Sie an? „„Hier haben Sie 5 Thlr., 
— machen Sie ſich davon bezahlt und behalten das Ue⸗ 
brige für Ihre Mühe.“ “ — Dabei ſchob die mitleidige 
Seele einen Fuͤnfthalerſchein durchs Gitter. — Geruͤhrt 
entfernten ſich außer dem Berichterſtatter alle Beth eilig⸗ 
ten und Zuſchauer, doch dieſer konnte ſich nicht enthalten, 
zu fragen, wie Einer, der ſelbſt wegen Schulden hinterm 
Gitter ſitzt, ſo mir nichts Dir nichts 5 Thlr. doch eigent⸗ 
lich fortwerfen konne. Statt grob zu werden, antwortete 
Jener recht hoͤflich: „Ja, ſehen Sie lieber Mann, ich 
fige nur des Prinzips wegen hier, vorläufig wegen 5000 
Thlr., auf 3 Monate habe ich es ſchon gebracht; aber 
fange ich erſt an, zu zahlen, fo kommen alle Gläubiger, 
und mir bleibt kaum ſo viel, wie dem armen Schlucker 
vorhin.“ 

%“ Aus einer Töchterſchule wird als Erlebniß 
berichtet: Frage: Was für Dichterinnen gab es in 
Griechenland? Antwort: Sappho. Frage: Wer 
kennt noch eine Dichterin? Antwort: Anna Kreon. 
(Anakreon.) 


—— —ͤ̃ —— vutſ 

Briefkaſten. Herrn E. R. in Berlin. Mit Dank 
empfangen. Soll benutzt werden. — Herrn 6. I. in G. 
Die Entſcheidung über die Aufnahme der Novelle kann 
vor Ablauf dieſes Monats nicht erfolgen. — Herrn 
Dr. B. in H. Wir hoffen nächſtens eine angenehme 
Mittheilung machen zu können. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Re 2 in 
$ 3 Batomererftand we rg 
215 ele 
G6 ver. Linlen. eau Wetter. 


Suͤdl. mäßig, helles Wetter 


343,52 — 311882. friſch, bewöltt. 
344,13 — 3,8] do. mäßig, bezogen. 
Zf. 


Brief. Geld. 
003 9 


Vandel und Gewerbe. 


Börfenverkäufe zu Danzig vom 8. December: 


Nach der geſtrigen Börfe wurden noch vom Speicher 

85 Laſt alter Weizen: 133/34 pfd. zu fl. 485 verkauft. 
Heute ſind: 

110 Laſt Weizen: 133/ 4 pfd. fl. 475— 485; 133 pfb' 
fl. 465; 132 pfd. fl. 460; 129, 128 pfd. fl. 435 — 438; 
127 pfd. fl. 420. 

10 Laſt Roggen zu fl. 300 pr. 125 pfd. umgeſetzt. 


Courſe zu Danzig am 8. Decbr.: 
London 3 Mt. 197% Br. 197 Geld. 
Amfterdam 70 Tg. 101½ Br. 101% gem. 
3%, Weſtpr. Pfandbriefe 81 ½ Br. 
4% 0. 89% Br. 
3½ Staats⸗Schuldſcheine 83½ Br. 
4% Preuß. Rentenbriefe 92 Br. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. Decbr. 
Weizen 124 136pfd. 5080 Sgr. 
Roggen 124 130pfd. 48 — 52 Sgr. 
Erbſen 45-56 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 33-351 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21— 25 Sgr. 
Spiritus 14%, Thlr. pro 8000 % Tr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 7. Dezember: 
A. Freymuth, Nereide, u. F. Höpner, Marie Adelaide, 
n. Liverpool; und J. Shaw, Loſſie, n. England, mit 
Getreide. L. Ludwig, Max, n. Bordaux; A. Albrecht, 


Clara Maria, n. Toulon; P. Berner, Flora, n. Dover; 
und A. Tank, Atlas, n. Antwerpen, mit Holz. 


Angekommen in Danzig am 8. Dezember: 

J. Domcke, Farewell, v. Grimsby, mit Kohlen. 
BE ) Verse N ER ee A er N 
Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Der Wirkliche Admiralitaͤts-Rath Hr. Coupette a. 
Berlin. Hr. Amtsrath u. Rittergutsbeſitzer Fournier a. 
Kodeziled. Hr. Rittergutsbeſitzer Plehn a. Borkau. Die 
Hrn. Ingenieure Kraft u. Paſtor a. Seraing. Die Hrn. 
Kaufleute Fuhrmann a. Elberfeld, Borke a. Jeßnitz, 
Selter a. Altona, Donalier a. Zeitz, Weinhagen u. Meyer 
a. Berlin und Schmolbach a. Hagen. 

Schmelzer's Hotel: 
Der Inſpector der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Hr. Neumann und Hr. Kau mann Iſaackſohn a. Berlin. 


Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Dr. med. Erbe n. Gattin a. Carthaus 
und Aſſiſtenz⸗Arzt Meyer a. Marienwerder. Hr. Kfm. 
Puhlemann a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Sander a. Roſenberg, Bon a. 

Muͤhlhauſen, Winkmann a. Pr. Stargardt, Bieber a. 


e und Lierau a. Königeb D 2 
Heinrich u. Köſter a. Zafı au. Die Wai ee 


v. Halberſtein und v. Krackowitz von Sr. Maj. Corvette 
Arcona. Hr. Director Bornhagen a. Frankfurt a. O. 
—— — 


(Eingeſandt.) 

Das Lokal, welches unſere umfangreiche 
Stadt- Bibliothek enthält — die ehe⸗ 
malige St. Jacobs Kirche — wird gegenwärtig 
ausgebaut, Obgleich wir uns äber die in Angriff 
genommene Umänderung, welche ohne Zweifel die 
fühlbaren Uebelſtände der bisherigen Einrichtung 
zweckmäßig beſeitigen wird, aufrichtig freuen, ſo 
können wir uns doch keineswegs damit einverſtanden 
erklären, daß dem Publiko die Schätze der Biblio⸗ 
thek nun ſchon feit Monaten entzogen werden; 
zumal in einer Jahreszeit, welche faſt alle Freunde 
der Wiſſenſchaft ausſchließlich auf ein tieferes 
Studium trefflicher liter. Werke hinweiſet und ſie 
daher die Entziehung derſelben ſchmerzlich empfinden 
läßt. Wir möchten daher im Intereſſe Jener an 
die Herren Verwalter des qu. Inſtitutes die beſchei 
dene Bitte richten: dem Publiko den Zutritt zu. 
unferer Stadt + Bibliothek — Falls der betreffende 
Bau noch langer währen ſollete — wenigſtens 
in 14 Tagen ein Mal zu geſtatten, was wohl 
kaum in den Grenzen der Unmöglichkeit liegen 
dürfte, und die feſtgeſetzten Termine als dann öffent 
lich bekannt zu machen. Keine Familie hungert, 
während der Herd ihres Hauſes einer nothwendigen 
Reparatur wegen kein Feuer anzuzünden geſtatlet; 
es wird Rath geſchafft. Weshalb ſollten denn die 
nach geiſtiger Speiſe hungernden Genoſſen einer 
ganzen Stadt darben, wenn der Herd der ſie bisher 
verforgte zweckmäßiger eingerichtet wird?! — 


— 


5. 


Berliner Börſe vom 7. December 1859. 
3. Brief. Geb. 


— ————— — 

Pr. Freiwillige Anie ige 444 99% 1 Pommerſche Pfandbriefe 4944 944 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 5 -- | — [Voſenſche do ee 994 
Staats⸗Anleihen v.1850,52,54,55,57,59 | 44 | 99%] 99 do, do 33 — | 88 
do. v. 18568. [4] 994] 9 do. neue do. [486 86 

do. v. 18533. 4 — 92 [ Weſtpreußiſche dea. [381/81 
Staats ⸗Schuldſcheinen 33 8370 834 do. o. [4 901] 89 
Prämien⸗Anleihe von 1855. 34113 — Danziger Privatbank [478 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe + 3 — | SIE Königsberger dea. 4 — 814 
do, 0. r 4 — 894 Magdeburger do — 14 — 754 
Pommerſche do. 134] 86857 Posener o i 


verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


[Stadt- Theater in Danzig. 


De 9. Dezbr. (Abonnement suspendu.) 
enefiz des Seren Osten. 


Nacht und Morgen. 
Drama in 4 Abtheil. u. 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfe iffet 


Soeben trof ein: 

Gräber der Heiligen. 
Gaſtliche Leichen predigten 
f von Heinrich Müller, 

weiland Paſtor in Roſtock. 

Aufs Neue herausgegeben. Preis 1 Thlr. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 

Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


In L. G. Homann’s sur 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, 
ging ſoeben ein: 


Mittheilungen aus Waldau. 


Herausgegeben von H Settegaſt. 
1. Heft. 27% Sgr. 
Inhalt: H. Settegaſt, über Thierzuͤchtung und 
die zur Anwendung kommenden Grundfäge. — Dr. Ritt? 
haufen, Futterſtoff- Analpſen. — Die Mineral -⸗Beſtand⸗ 
theile der Zuckerruͤbe. 


Verlag von Gustav Bosselmann in Berlin. 
r Große ſüße Mandeln 
zu Marzipan, türkiſche 
Pflaumen, bei 5 Pfund à 3 Sgr. 9 Pf. 
große rheiniſche Wallnüſſe, ſchock- u. 
tauſendweiſe. Auch erhielt ich wieder die 
beliebten Streichhölzer in polirten 
Tönnchen a 1 Sgr. 3 Pf, jo wie große 


pommerſche Spickgänſe empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 


d. H. Pfeifer, 7 . 
enſionäre 17." 


ar eiten freundliche Aufnahme. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Breit⸗ u. Drehergaffen? 
Ecke No. 72. 


— — — — 
Unter Bezugnahme auf meine früheren 
Anzeigen, 
daß ich eine Niederlage vatırländifcher Taſchen · und 
Pendel-Uhren aus der Fabrik der Herren 
A. Eppner & Co. in Laehn, 
Hof Uhrmacher Sr. Maj. des König! 
und des Prinz Regenten von Preußen, 
übernommen habe, mache ich einem geehrten Publikum 
hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mein 
Lager durch neue Zuſendungen goldener u. ſilber net 


Anker⸗ und Cylinder⸗Uhren 


auf das Vollſtändigſte complettirt habe, wobei ſich 
ſehr preiswerthe Exemplare zu 
Weihnachtsgeſchenken 
3 ich hiermit beſtens empfehle. 
Pariſer Stutzuhren u. Regulateur? 
in großer Auswahl, gleichfalls empfehlenswerth 3 
Weihnachtsgeſchenken, 
ſo wie um gütigen Zuſpruch ergebenſt bitte. 
Alexander Schneider: 
Uhrmacher, Ä 
K Langgaſſe No. SO, Zu 
Ecke der Wollwebergaſſe. 
Al exandre's patent. Cement - Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügen 
bekannt, iſt ſtets zu haben bei wold 
Devrient Nachflgr., C. A. Schul 


Buch- u. Kunſthandlung in Danzig, Langgaſſe 


Mieths Kontrakte u. Kushänge- Zet, 
in der Buchdruckerei von Edwin Groenind 


gr mi ine „MASERERES . —ꝛ— u 


31. are 
Pommerſche Kentenbriefe +. ++ 4 931 91 
Poſenſche do. e e d 
Preuß iſche 6 N. 
Preußiſche Banks Anteil» Scheine. 4138 575 
Deſterreich. Metalliqu es. 5 587 62 
do. National ⸗ Anleihe 5 | — | 8 
do. Prämien ⸗ Anleihe 4 | 90 | gl 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 22 92 
do. Gert. I.. A.. . 0 der 80 8⁵ 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


